
Ztryer 1.-Mai-Motto:
<fümeinsam und starkrt

Aber in Zug fanden geüennte Feiern strtt-
Nur wenige Teilnehm€r an den zwei Feiern

7"UG - Meimrngsverschieden-
heiten um dle Wahl des Tages-
prüsldenten und des Hauptrefe-
renten ftlhrten unter den Zuger
Organlsatoren der diesjöhrigen
l.-Mai-Feier zu einer Spaltung.
Resultab zwei getrennte Kund-
gebungen. Nationalrat Frltz
[,snz und Schriftsteller Jilrg-
meier aus Zllrich sprachen llber
Ziele und Stellung der Gewerk-
schaften, der <traditionellenD
und der (neuen Linkenl in der
Gesellschaft.

Die Trennung der beiden Feiern
habe <rnicht nur räumliche, son-
dern auch politische Bedeutungl,
erklärte Madeleine Landolt, Ta-
gespräsidentin der abgespaltenen

Von Werner Schaeppi

lr-

<FortschrittlichenD, zur Eröffnung
der Alternatiweranstaltung unter-
halb des Zuger Regierungsgeblu-
des. Zur Spaltung g,ekommen ist es,
nachdem sich eine fünftöpfige Ar-
beitsgruppe bei der 0rganisation
der Feierlichkeiten vom Gewerk-
sclreftebüi
(<Tagblattl vom Montag).

Mehr Farbe
Die Alternatiweranstaltung un-

terschied sich denn auch von der
(traditionellen> Kundgebung auf
dem Landsgemeindeplatz schon
rein äusserlich durch mehr Farbe
in Programm und Aufmachung.
Die Diskussionspunkte hingegen
bildeten bei beiden Veranstaltun-
gen die bekannten Themenkreise:
Solidarität mit Randgruppen, Ar-
beitslosen, Benachteiligten und
Unterdrlickten, das Verhältnis von
Mann und Frau, die Rtistungsaus-
gaben, die Sorge um die Umwelt
und weitere Probleme aus dem so-
zialen und gesellschaftlichen Be-
reich.

Während der Luzerner SP-Na-
tionalrat Fritz Lanz die Anliegen
mehr unter dem Gesichtspunlt ih-
rer praktischen Umsetzung in poli-
tische Massnahmen anging. siellte
der Schriftsteller Jürgmeier aus
Zürich umfassendere Uberlegun-
Ben zur Entwicklung des Klassen-
kampfes und der Stellung der

Linksorientierten in der politischen
Wirklichkeit an. Unterschiede in
den Zielsetzungen, wie sie bei,
spielsweise zwischen den ökolo
gisch und den sozial engagiertef
Bewegungien bestllnden, könnte+
nur unter Besinnung auf die gei
meinsamen Interessen tiberbrückl
werden. Nur die <breite Solidaritat
der Machtlosenrl könne helferi,
Kapitalismus und Patriarchat zü
beseitigen und eine klassen- und
gescilähtslose Gesellschaft zu erfilchten. 

I

Verschwendungelndfrmmen i

Ebenfalls unter dem diesjehrigeh
l.-Mai-Motto <Vereint sind wlr
starku rief Nationalrat Lanz seirft
Zuhörer auf, der grassierendeh
<Verschwendung an Lebensquali-
tät und Menschenwlirdel Einhalt
zu- gebieten. -Dese Ermahnun!
richte sich nicht etwa nur an Bd-
hörden, Nachbarn, Chefs od,i.
ähnliche Instanzen, sondern gehb
letztlich alle an. Jeder milsse seine
individuellen Lebensgewohnheiteir
tlberprüfen und wenn nötig einigeb
davon tiber Bord werfen. Insbd-

--sonderc die Umwelrproblefire lies-
sen sich jedoch nach jahrzehnte:
langem Versäumnis nicht von heu-
te auf morgen lösen.

Als besonders dringliche Aufga-
be im sozialen Bereich nannte er
die vermehrte und zum Teil auch
bevorstehende Arbeitslosigkeit.
Allein in der Schweiz habe die
<technische Revolution> an die
75 000 Arbeitsplätze gekostet. So-
lidaritat müsse deshalb vor allem
zwischen der arbeitenden Bevölke-
rung und den Arbeitslosen geübt
werden.

Fest im Casino
Am Abend ging das Fest des

<rfortschrittlichen l.-Mai-Komi-
te€sD im Theater Casino weiter.
Auf dem Programm standen Mu-
sikdarbietungen aus Spanien und
Lateinamerika. Programmiert wa-
ren aber auch eine Theatereinlage
des Zentalamerika-Komitees und
eine Anspracho von <Nesselil-
Bauer Adolf Besmer von der Re-
gionalgruppe der Arbeitsgemein-
schaft gegcn den Waffenplatz Ro-
thenthurm.


